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Abonnementspreis 


ir Thorn nebſt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando. 


für Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Moſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6% Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Thorner? 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Ureſſe. 


Juſertionspreis 1 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. ci 


Annahme der Inſerate für die nächftfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


validendank“ 
kes in Wien, 


kurzen Lebensdauer vermöge ihrer Tendenz und zahl- 
keichen Mitarbeiter zu der geleſenſten Zeitung der 


loſtet pro Quartal nebſt der „Illuſtrirten Sonntags: 


N beilage⸗ inkl. Poſtproviſion 2 Mark. 


X Ariſtoktratiſche Anwandlungen in Amerika. 
8 ährend in der großen europäiſchen Republik Frankreich eine 
eſteuerung der Adelstitel erwogen wird, machen ſich in der viel 


eren transatlantiſchen Republik, den Vereinigten⸗Staaten von 


Anndamerika, wieder einmal in umfänglichem Maße ariſtokratiſche 


Andlungen geltend. Solche find dort nichts Neues Vor 


Anw. 
fü f 
en Pilgervätern, während man im Süden ſtolz war, zu den 
Vis zu gehören. Die Sklaven⸗Barone gingen indeß bald 


. und namentlich feilten die Kreolen an ihren Namen jo 
e herum, bis derſelbe normanniſchen Klang hatte und dem 


tbaber des Namens geftattete, feine Ahnen in den Reihen des 
en Normannen ⸗ Adels zu ſuchen, wenn auch der ſelige Groß⸗ 


bat, 
Ober Öateerenfträfling aus Wolwich war. Warum nicht? Schließ⸗ 
dem 
meiſt 


dentſch ſehr zweifelhaften Herkommens, abgeſehen von den 400 


en Rittern, die ſich an der Partie betheiligten und die von 
alten Adel waren. 5 
8. war die von Walter Scott beherrſchte Periode, da die 
der Normannenabſtammung im Süden der Vereinigten 
graſſirte. Dann kamen andere Schriftſteller auf, Bulwer, 


Manie 
Staaten 
Ring 
Ehre f 
mannen. 


uz merika ein einziges Hemd trugen und einen heilen Rock an⸗ 
‘ Um dem Bedürfniß nach 


n hatten, wurde täglich größer 

7 nobler ’ 1 

a 8 deöſtammung abzuhelfen, wurde deshald vor 5 Jahren 
eine“ rden der amerikaniſchen Arier“ gegründet, der ſich bereits 


Namen 3 nette (Stamm-) Baumſchule angelegt hat. Die alten 


— werden hervorgeſucht und verglichen. Wenn man feine 
i Die Stiefmutter. 


Von A d. Sönder mann. 
(Nachdruck verboten) 
ortſe 


(Fortſetz ung) 
10 ae ließ ihr indeß nicht die Zeit, den angefangenen Satz 
mühte i 8 
ihm zu i 
bewege ae 9870 
zu ſprddergieb, daß ich gegen Deinen Willen die Gelegenheit, Dich 
"ben, erzwungen habe. 


en vermagſt!“ nur möglich, daß Du mich ungehört zu ver⸗ 


Diefe ftand, keines Wortes mächtig, 
ſprechen; die 
Jedoch daran. 


ſtumm vor ihm. Sie 
Endlich ſtieß ſie leiſe, mit gepreßter Stimme 
Bat, da 

ah, ich verlobt ſei, nicht wahr?“ 

Soeben habe ich durch Frau von Langenau erfahren, daß 


dieſe N a 
auch h achricht erzählt worden iſt, und habe der Baronin 
Pen Sa erklärt, daß dieſe Mittheilung auf böswillige Er⸗ 


gehör! die a ade Berfiherung verſtehen, nachdem ich doch 
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150 undzwanzig Jahren beſchränkten ſich dieſelben aber im Norden 
"on Diten des Landes auf den Nachweis der Nachkommenſchaft 


er nur ein Garkoch aus Bordeaux, Lumpenfammler aus Lyon 


war doch auch der alte Normannen-Adel, der mit Wilhelm 
Eroberer über den Kanal ſchiffte, um England zu erobe rn, 


sley ꝛc., aus deren Werken hervorging, daß es zehnmal mehr 
ti, von den Angelſachſen abzuſtammen, als von den Nor⸗ 
Aber weder „Donersdony Book“ noch andere konnten 
vorhandenen Bedürfniß genügen, denn die Zahl derer, welche 


gewaltſam zurückgedrängten Thränen hinder⸗ 


Vorfahren nicht bis auf die Mayſlo wer, Ark und Dove u. ſ. w. 
zurückführen kann, ſo ſucht man wenigſtens aus einer holländiſchen 
und ſchwediſchen Kolonie zu ſtammen; iſt aber der Name gar zu 
ſtark deutſch, daun muß ein deutſcher Baron, der ſ. Z. mit den 
verkauften Heſſen über das Meer kam, der Ahnherr ſein. 
a In Newyork fand kürzlich eine intereſſante Sitzung der 
„holländischen Geſellſchaft“ ſtatt. In derſelben wurde eingehend 
über den Vorſchlag debattirt, daß Alle, deren Namen mit „Van“ 
verbunden ſind, ſich in Zukunft ſo ſchreiben ſollen wie die deutſchen 
Adligen, z B. van Buren: v. Buren, Vanſant: v. Sant ꝛc., 
und daß Alle, deren Namen mit De beginnt, das de künftig klein 
ſchreiben und von ihrem Namen trennen ſollen. Es ſcheint, daß 
irgend ein reich gewordener Fiſchhändler mit holländiſchem 
Namen auf den Einfall gekommen iſt, das „Van“ ſei ein Adels⸗ 
prädikat. 
Dieſe Annahme iſt bekanntlich falſch Im Mittelalter, als 
die Hanſeſtädte an den Mündungen des Rheins, der Ems u. ſ. w. 
emporblühten und von allen Seiten viel Zuzug erhielten, reichten 
die Taufnamen, die bis dahin bei den Bürgern genügt hatten, 
nicht aus und die Bürger wurden genöthigt, Namen anzunehmen. 
Daher kamen die vielen „Van“ im Holländiſchen. Van Leyden 
bedeutete, daß die Familie aus Leyden war. Van Buren, daß der 
Betreffende, der dieſen Namen zuerſt annahm, ein ſimpler Bauer 
geweſen u. ſ. f. 
i Indeß jedes Thierchen hat ſein Plaiſirchen, und wenn die 
Amerikaner nur als große Beſteller auf dem deutſchen Markte 
auftreten, ſo wird es den deutſchen Exporteuren nichts verſchlagen, 


den Namen ihrer amerikaniſchen Kunden ein v. oder de voran- riſchen Truppen auf die ſtete Fürſorge des Kaiſers von Rußlan 


zuſetzen, wenn es dieſen Spaß macht. 


8 Politiſche Tagesſchau. 

Die Feſttage find vorüber, die Politik hat ſich eine noth⸗ 
dürftige Pauſe geſtattet. Eine nothdürftige, denn eine Reihe 
ſchwebender Fragen bedurften der Weiterentwickelung nach der 
Richtung des Ziels ihrer Löſung. In der innern Politik war 
die Pauſe nur inſofern eingetreten, als die Parlamente nicht 
tagten. Der Bundesrath hat ſeine Arbeiten bis hart an das 
Feſt heran fortgeſetzt; die leitenden. Perſonen unſerer Reichsämter 
kennen während des Winters überhaupt keine Ruhe. Daneben 
dauerte natürlich die öffentliche Berathung innerer politiſcher 
Fragen fort. Es gilt dies namentlich von der Frage des 
Branntweinmonopols. Ueber dieſes Projekt find neuer⸗ 
dings Details zur Oeffentlichkeit durchgeſickert; es ſcheint ſonach, 
daß das Projekt nunmehr feſte Form augenommen hat. Alle 
polemiſchen Erörterungen, die vorher gegen das Projekt geführt 
wurden, ſchwebten gewiſſermaßen in der Luft, denn es fehlte die 
reale Unterlage der Kenntniß der für das Projekt in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Fundamente. 

Eine jämmerliche Perfidie iſt die Gepflogenheit fort- 
ſchrittlicher Organe, der antiſemitiſchen Partei alle Gauner 
und Schwindler an die Rockſchöße zu hängen. Als Hr. Eugen 


g gezapft wurde, erklärte er öffentlich, „antiſemitiſche Schwindler 
ſuchten auf ſeinen Namen zu reiſen“ — den Beweis dafür, daß 
es Antiſemiten waren, iſt er natürlich ſchuldig geblieben. 
ſchreibt das „Berl. Tagebl.“: „Die famoſen Antiſemiten und 
Stoͤckerianer Gravenhorſt und Orandt, die ſich auch „Privatgelehrte“ 
nennen, haben, wie erinnerlich, erſt alle ihre Geſinnungsgenoſſen 
durch Bettel⸗Brocküren abgegraſt und haben ſich nun zur Bettelei 
| bei der Gegenpartei bekehrt. Wie die „Voſſ. Ztg.“ erzählt, fendet 
2 —————K—————————————————Äeͥ.Z ͤ— nn u u 2 
findung beruht, inſofern es fih um eine Dame aus der Reſidenz 
handelt. Verlobt bin ich allerdings, liebe Emma; meine Braut 
ſcheint ſich deſſen aber nicht mehr erinnern zu wollen!“ 


erwiderte der Hofrath lächelnd. 

„Verzeihe, verzeihe!“ — 

Weiter zu ſprechen war ihr nicht möglich; ſie lag in dem⸗ 
ſelben Momente in den Armen des Geliebten, deſſen Küſſe ihr 


3 worden! Margareth,“ ſtieß er nach kurzem Schweigen 
| heftig hervor, „ſoll nun aber empfinden, daß ich die Dir zuge⸗ 


| Die Ausführung diefer Drohung ſchien jedoch nicht Emma's 
Billigung zu erhalten. 5 5 

„Ich bitte Dich, die eben ſo hochmüthige als ränkeſüchtige 
Frau nicht ferner zu beachten oder ihr gar feindlich gegenüber 
zu treten. Ich fühle mich, da ich Deine Liebe noch beſitze, unbe⸗ 
ſchreiblich glücklich und verzeihe ihr gern!“ 


Emma flog vom Divan auf und mit beiden Händen ihn weggehen zu laſſen, und nur das Bewußtſein wird mir über d 


umſchlingend, rief fie, ihn wieder und wieder küͤſſend: 

| „Seit Du bei mir biſt, ſeit ich Dich wieder habe, bin ich 
ſo froh, fühle ich mich ſo glücklich, daß mir die Worte fehlen, 
um meiner Stimmung 
dies gern thun mochte!“ 
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Richter ſeinerzeit wahrſcheinlich von Juden aus der Provinz an⸗ 


Jetzt 
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in der Weiſe Ausdruck zu geben, wie id die Sie mir nicht verweigern dürfen!“ 
* ’ 5 
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jetzt E. Gravenhorſt an wohlhabende Juden ein Schriftchen 
Moſes Mendelsſohn, begleitet von einem autographirten Bette 
briefe, worin er um 49 Pf. für die Brochure bittet, „um einen 
armen Manne dadurch eine Weihnachtsfreude zu bereiten.“ De 
Mann und ſein Stubengenoſſe J. J. Orandt betreiben dieſe 
Bettel ſyſtematiſch; früher, wie erinnerlich, mit Schriften übe 
den „herrſchaftlichen Diener“ und den „herrſchaftlichen Kutſcher“ 
zuletzt im Oktober über den „Hofprediger Stöcker, ſeine Feind 
und ſeinen Prozeß“. Sie beſteuern, wie man ſieht, vorurtheils 
frei eine Partei nach der andern.“ — Zu „famoſen Antiſem 
und Stöckerianern“ hat die Schwindler nur das „Berl. Tgbl. 
gemacht. Aus dem unvorſichtigerweiſe ſtehen gelaſſenen Schluß 
ſatze geht zur Genüge hervor, daß ſelbſt die „Voſſ. Ztg.“ z 
anſtändig war, um die Juden Gravenhorſt und Orandt zu „Anti 
ſemiten“ zu ſtempeln. 2 
Italien macht mit feiner Kolonialpolitik an den Geſtade 
des Rothen Meeres endlich Ernſt. Ueber Suakin wird gemelde 
daß in Maſſowah und den benachbarten Ortſchaften die italieniſch 
Flagge gehißt wurde. 2 
Die Verſöhnung zwiſchen dem Zaren und dem Für ſte 
Alexander von Bulgarien ſcheint perfekt zu fein. Di 
Streichung des Fürſten Alexander aus den ruſſiſchen Armeeliſte 
erfolgt wegen angeblich wegwerfender Aeußerungen, die Für 
Alexander über die ruſſiſchen Offiziere nach deren Zurückberufun 
aus der bulgariſchen Armee gethan haben ſollte. Die betreffende 
Angaben find ſpäter dementirt worden und nun hat Fürſt Alexan 
der einen Tagesbefehl erlaſſen, welcher die Erfolge der bulgg 


für die Armee und der hervorragenden Thätigkeit der ruſſiſche 
Inſtrukteure zurückführt. Hiernach wird Fürſt Alexander woh 
bald wieder in die ruſſiſchen Armeeliſten aufgenommen werden 
Der ruſſiſche General Voicicoff iſt bereits mit einem Schreib 
des Zaren zum Fürſten Alexander unterwegs. 
„Das läßt tief blicken!“ Der ſerbiſche General Horvg 
tovic will einen oberſten Militärjuſtiz⸗Senat errichten, um de 
überhandnehmenden Disziplinloſigkeit in der Armee entgegenzu) 
treten. Sechszig Soldaten find wegen Renitenz erſchoſſen 
worden. Kr 
Londoner Meldungen zufolge wäre Don Carlos in de 
Kreiſen der katholiſchen Ariſtokratie bemüht, Geld für kriegeriſch 
Rüſtungen aufzutreiben. 
Mit Madagascar wäre Frankreich glücklich ferti 
Der Friede mit den Hovas iſt unterzeichnet; die franzöſiſche R. 
gierung hat günſtige Bedingungen verlangt. Der franzöſiſe 
Miniſterreſident in Tanamarivo wird als Vermittler zwiſchen di 
Königin der Hovas und den fremden Mächten fungiren; dur 
ſeine Hände geht die geſammte diplomatiſche Korreſponden 
Damit kommt Madagascar vollſtändig unter die Herrſchaft Fran 
reichs, welches ſich außerdem das Recht vorbehält, die Bucht vo 
Diego Suarez zu beſetzen und dort die für nothwendig erachtet! 
Einrichtungen zu treffen, Damit würden die Hovas im Reniten 
falle von aller etwaigen Hülfe von auswärts abgeſchnitten fein 
Als Kriegsentſchädigung müſſen die Hovas 10 Millionen Frame 
zahlen, wozu ſie ſich übrigens bereits in früheren Verhandlunge 
bereit erklärten. Bis nach erfolgter Zahlung wird Frankrei 
den Hafen und die Zollämter in Tamatave behalten. Wie geſag 
dieſe Bedingungen find an ſich günſtig, nur hätte Frankreich di 
ſelben ſchon früher erlangen können, wenn es nicht übermä 
Anſprüche geſtellt hätte. 


Nie 
— 


DB 


„Unſere Verbindung, liebes Herz, fol nun nicht länger a 
unumgänglich nöthig verſchoben werden. Ich werde, da i 
Dir keinen Widerſtand dagegen erwarten darf, ſofort die erforde 
lichen Vorkehrungen treffen und wünſche dringend, Dich als me 
trautes Weibchen mit mir in die Reſidenz, in Dein neues Hel 
führen zu können. Ohne Zweifel wirft Du mit mir in d 
Kirche zum Altar treten wollen, in welcher Du fo oft Erleid 
terung für Dein kummervolles Herz geſucht und — in der 
auch wir einander zum erſten Male geſehen haben — in de 
Blankheimer Kirchlein. Erlaube mir jetzt die Baronin vi 
meinem feſten Entſchluſſe, ihre ſeitherige Geſellſchaftsdame ihr 
immer zu entführen, in Kenntniß zu ſetzen, dann werde ich 
nach Blankheim fahren und das Weitere dort veranlaſſen!“ 

„Ich füge mich Deinem Willen,“ entgegnete Emma l 
während ſie, zärtlich an ihn geſchmiegt, ihr erglühendes A 
an ſeiner Bruſt zu verbergen ſuchte. 

Die Baronin war durchaus nicht überraſcht, als der He 
rath ihr Kenntniß von ſeinem Verhältniſſe zu Emma gab u 
ihr ſeinen Entſchluß mittheilte. 5 Be; 

„Ich hatte recht wohl bemerkt,“ erwiderte fie lächelnd, „d 
Fräulein Frommhold Ihnen zum Mindeſten nicht fremd; 
aber habe ich erſt die Ueberzeugung gewonnen, daß die junge 
Ihnen weit, weit mehr iſt, als eine oberflächliche Bekannte. N 
Sie meinen aufrichtigen, herzlichen Glückwunſch. Emma ve 
in vollſtem Maße ein glückliches Loos, und bin ich auch be 
darüber, daß fie dies finden wird. Verzeihen Sie eine plö 
Regung des Eigennutzes, die nicht ohne Mühe durch meine 
zu Ihrer Braut unterdrückt wird. Emma iſt mir eine aufrichtf 
Freundin; es wird mir ſchwer, ſehr ſchwer werden, fie von n 


Bittere der Trennung hinweghelfen, daß ich das liebe Mädch 
in ihren Armen als Ihre Gattin ſo glücklich weiß, wie ſie 
verdient. Eine habe ich aber jetzt noch an Sie, Herr Hofra 


Gortſetzung folgt.) 


Deutſches Reich. Pontypridd in Wales hat heute Nachmittag eine Explofion ſtatt⸗ 


Danzig, 23. Dezember. (Selbſtmord.) Geſtern Abend el 


gefunden, während fi 400 Arbeiter in der Grube befanden. | ſich in feiner Kajüte auf dem bei Weichſelmünde liegenden Schiff 


Berlin, 27. Dezember 1885. Einzelnheiten find noch nicht bekannt. 

— Se. M. der Kaiſer empfing heute den neuernannten London, 24. Dezember. Nach einer hier eingegangenen Nach⸗ 
herzoglich braunſchweigiſchen Miniſterreſidenten am Berliner Hofe richt aus Thayetmyo (Birma) vom heutigen Tage wurde am 
Frhrn. v. Cramm, welcher feine Kreditive überreichte. Unter⸗ 21. d. M. eine engliſche Kavalerieabtheilung 15 Meilen unter⸗ 
ſtaatsſekretär Graf Herbert Bismarck wohnte dem Empfange als halb Ava von einer aus etwa 400 Mann mit 2 Geſchützen be⸗ 


Vertreter des Auswärtigen Amtes bei. ſtehenden Freibeuterſchaar angegriffen. Es ſind Verſtärkungen von 
— Ueber das Befinden S. K. H. des Prinzen Wilhelm liegt Infanterie mit 2 Geſchützen abgeſandt worden. 
folgendes Bulletin vor: S. K. H. der Prinz Wilhelm von Preu⸗ Paris, 24. Dezember. Die Kammer der Deputirten hat 


ßen hat eine recht gute Nacht gehabt. Fieber iſt ſeit geſtern Adend die von der Regierung für das Kriegsminiſterium geforderten 
nicht mehr vorhanden. Die katarrhaliſchen Erſcheinungen ſind Kredite mit 273 gegen 267 Stimmen bewilligt. 
bedeutend geringer. Trieſt, 24. Dezember. Heute ſind 2 weitere Choleraf älle 

— Am Weihnachts⸗Heiligenabend hat in Berlin die Unter- vorgekommen. Der Statthalter hat die energiſchſten Sicherheits⸗ 
zeichnung des Protokolls betr. die deutſchen und franzöſiſchen Be⸗maßregeln getroffen. 
ſitzungen an der Weſtküſte Afrikas und in der Sübdſee ſtattge⸗ Peſt, 23. Dezember. Die Zollkonferenz iſt Mittags ge⸗ 
funden. Es handelt ſich dabei um ein Ablommen zur Vermeidung ſchloſſen worden, nachdem die Reviſion des Zolltarifs beendet 
der Kolliſion von Anſprüchen. Ein auf die getroffene Vereinbarung | iſt. Die öſterreichiſchen Delegirten kehrten Nachmittags nach 
bezügliches Weißbuch wird dem Reichstage zugehen. Wien zurück. 

— Die wichtigſten Beſtimmungen des dem Reichstage zuge⸗ Belgrad, 24. Dezember. Die Mitglieder der militäriſchen 
gangenen Geſetzentwurfs betr. die Beſteuerung des Zuckers find: [Kommiſſion find heute aus Niſch hier eingetroffen und werden 
Die Rübenzuckerſteuer wird von 100 Kilogramm der zur Zucker⸗ auch morgen hier verweilen. Die Nachrichten von Unordnungen 
bereitung beſtimmten rohen Rüben erhoben 1. für das Betriebs- und Renitenzen im Heere werden als gänzlich unbegründet (?) be⸗ 
jahr 1. Auguſt 1886/31. Juli 1887 mit 1 Mk. 70 Pf., 2. vom zeichnet, nach den Berichten des Generals Horvatovie ift der Geiſt 
1. Auguſt 1887 ab mit 1 Mk. 80 Pf. Für den über die Zoll⸗ der Truppen ein vorzüglicher. 
grenze ausgeführten oder in öffentlichen Niederlagen oder Privat⸗ Konſtantinopel, 24. Dezember. Infolge der Depeſche des 
tranſitlager unter amtlichem Mitverſchluß aufgenommenen Zucker | Fürften Alexander vom 18. d. Mts., in welcher derſelbe eine 
wird, wenn die Menge wenigſtens 500 Kilogramm beträgt, eine [Garantie hinſichtlich der durch den Krieg für Bulgarien geſchaffe⸗ 
Steuervergütung nach folgenden Sätzen für 100 Kilogramm ges nen Lage verlangt, erließ die Pforte geſtern ein Rundſchreiben an 
währt: a) für Rohzucker von mindeſtens 90 Proz. Polariſation die Mächte, worin ſie die Frage einer Kriegsentſchädigung Ser⸗ 
und für raffinirten Zucker von unter 98, aber mindeſtens 90 | biens zu Gunſten Bulgariens anregt, den Ausführungen des 
Proz. Polariſation: 1. für die Zeit 1. Auguſt 1886/30. Sept.] Fürften Alexander beipflichtet und die Mächte erſucht, ihrem Cir⸗ 
1887 18 Mk., 2. vom 1. Oktbr. 1887 ab 18 Mk. 20 Pf. b) | kulare vom 13. d. M. zu entſprechen. 
für Kandis und für Zucker in weißen vollen harten Broten, — ꝗ 
Blöcken, Platten oder Stangen, oder in Gegenwart der Steuer- Vrovinzial- Nachrichten. 
behörde zerkleinert: 1. für die Zeit 1. Auguſt 1886/30. Oktober |* h Kulmſee, 26. Dezember. (Die „Thorner Zeitung“) brachte 
1887 22 Mk. 20 Pf., 2. für die Zeit vom 1. Novbr. 1887 ab in ihrer letzten Nummer eine Korreſpondenz aus Kulmſee, welche mit 
22 Mk. 40 Pf., 0.) für alle übrigen harten Zucker ſowie für alle | Randgloſſen Mittheilung von einem Unglücksfalle machte, der ſich dieſer 
weißen trocknen (nicht über 1 Proz. Waſſer enthaltenden) Zucker [Tage hier in einem Reſtaurationslokale ereignete. Der von dem 
in Kryſtall⸗, Krümel⸗, und Mehlform vou mindeſtens 98 Proz. Unglücksfalle Betroffene iſt eine in hieſiger Stadt hochgeachtete Perſön⸗ 
Polariſation 1. für die Zeit vom 1. Auguſt 1886/31. Oktober lichkeit und der Vorfall erregt umſomehr allgemeine Theilnahme, als der 
1887 20 Mk. 80 Pf., 2. für die Zeit vom 1. Nov. 1887 ab Verunglückte infolge der erlittenen ſchweren Verletzungen geſtorben iſt. 
21 Mk. Den Inhabern von Rübenzuckerfabriken wird zur Ent | Was den Korreſpondenten der „Thorner Zeitung“ bewegen konnte, 


richtung der fälligen Steuer für verarbeitete Rüben gegen Sicher- die Mittheilung von einem fo betrübenden Vorfall in ein „humoriſtiſches“ 
heitsbeſtellung Kredit auf einen allgemein vorzuſchreibenden Zeit-] Gewand zu kleiden, iſt unbegreiflich und befremdet es nicht mit un⸗ 
raum bis zu höchſtens 12 Monaten bewilligt werden. Bei der recht, daß die Redaktion einer Zeitung ſich zur Verbreitung eines 
Ausfuhr von Fabrikaten, zu deren Herſtellung vergütungsfähiger | fo frivolen Artikels hergeben konnte. 
inländiſcher Zucker verwendet worden iſt, oder bei Niederlegung n Kulm, 26. Dezember. (Belohnung.) In der Nacht vom 
ſolcher Fabrikate in öffentlichen Niederlagen oder Privattranfit- | 14. zum 15. d. M. find auf der Chauſſee Kulm⸗Unislaw bei der 
lagern unter amtlichem Mitverſchluß kann nach näherer Beftim- | Fribbe⸗Brücke mehrere Birkenbäume theils abgeſägt, theils beſchädigt. 
mung des Bundesraths die Steuer für die in den Fabrikaten | Die Chauſſeebau⸗Kommiſſion ſichert demjenigen, welcher ihr die Thäter 


enthaltene Zuckermenge vergütet werden. fo uachweiſt, daß fie zur Beſtrafung gezogen werden können, eine Bes 
— Sicherem Vernehmen der „Kreuz⸗Ztg.“ nach iſt der Ober- | lohnung von 20 Mk. zu. 
Regierungsrath bei der Regierung in Oppeln und Vorſitzende der Kulm, 25. Dezember. (Jagd.) Ein bisher in unſerem Kreiſe 


dortigen Abtheilung für Kirchen und Schulweſen, Frhr. v. Dörn⸗ noch nie erzieltes Reſultat iſt auf der Jagd am Montag den 21. 
berg zum Präſidenten des Konſiſtoriums der Provinzen Oft: und | d. M. in Glauchau erreicht worden. Es wurden in 5 Keſſeln und 


Weſtpreußen ernannt worden. 1 Vorſichtreiben 111 Hafen geſchoſſen. Waidmannsdank dem Jagd⸗ 

— Der frühere deutſche Geſandte in Kopenhagen Wirkl.] herrn, Waldmannsheil dem treuen Heger und Pfleger feines Wildes. 
Geh. Rath Max v. Philippsborn iſt am Mittwoch in Wiesbaden (Kulm. Ztg.) 
geſtorben. Der Verſtorbene war Mitglied des preußiſchen Herren⸗ Dirſchau, 23. Dezember. (Selbſtmord.) Geſtern früh erſchoß 
hauſes. Aus dem Staats dienſte ſchied derſelbe im Oktbr. d. J. ſich in feiner Wohnung der Schuhmacher G. aus Schwermuth über 
anläßlich ſeines 50jährigen Dienſtjubiläums. den Verluſt ſeiner Frau. 

— Am Dienstag iſt der erſte der drei in Glasgow in Bau Danzig, 23. Dezember. (Ausſchmückung des Landeshauſes.) 
befindlichen Schnelldampfer des Norddeutſchen Lloyd glücklich vom | Der Kultusminifter hat nunmehr die maleriſche Ausſchmückung des 
Stapel gelaufen. großen Sitzungsſaales im Landeshauſe auf Koſten des Staates zuge- 


Hanan, 24. Dezember. Hier hat geſtern in der Gasanſtalt | ſagt. In einer Konferenz iſt beſchloſſen worden, daß der Gegenſtand 
eine Gasexploſion ſtattgefunden. Die Lokalitäten und Apparate des einen Hauptgemäldes einer der hervorragendſten Momente aus der 
find theilweiſe zerſtört, fo daß der ganze Betrieb eingeſtellt wer⸗ Geſchichte des deutſchen Ordens in der Provinz Weſtpreußen fein fol, 
den mußte. ſei es die Gründung der Marienburg, bezw. der Einzug der deutſchen 
— Ritter in dieſelbe unter dem Hochmeiſter Siegfried von Feuchtwangen, 

Ausland. ſei es eine Darſtellung aus den Zeiten des Höhepunkts der Ordens⸗ 

Bern, 24. Dezember. Die eidgenöſſiſchen Räthe haben heute | macht, etwa unter dem Hochmeiſter Winrich von Kniprode. Für das 
ihre Seſſion geſchloſſen; die nächſte Seſſion iſt auf Anfang Juni | andere Hauptgemälde iſt als Vorwurf eine charakteriſtiſche Begebenheit 
nächſten Jahres feſtgeſetzt. aus den Erinnerungen der ſeemächtigen Hanſaſtadt Danzig gewählt 

Rom, 25. Dezember. Der Paſt nahm heute die Glückwünſche] worden, und zwar die durch den Kapitän Paul Beneke im Jahre 
des Heiligen Kollegiums entgegen und kündigte in feiner Antwort | 1473 ausgeführte Einbringung des burgundiſchen Schiffes, auf welchem 
auf die Glückwünſche offiziell den glücklichen Ausgang an, den | fih unter Anderem die noch heute in der Danziger Marienkirche viel⸗ 
ſeine Vermittelung in der Karolinenfrage genommen habe. beſuchte Altartafel mit dem jüngſten Gericht von Hans Memling 
London, 23. Dezember. In der Kohlengrube Mardy bei | befand. 
— EEE NIEREN — — —— . —— rn nn run are 3 

Mannigfaltiges. den Worten: „Der Gaul muß militäriſch behandelt werden!“ 
(Jean Nosl) war der älteſte Schauſpieler der Erde.] Hierauf rief er laut das Kommando: „Eskadron Marſch!“ 
Als er 1826 ſtarb, war er 142 Jahre alt. Noch 1812 ent- Der Gaul ſpitzte die Ohren, wieherte verſtändnißvoll und — zog. 
zückte er Napoleon als „Burrhus“ („Britannicus“). Bald darauf (In allen Sprachen zu Haufe) Aus den „jü⸗ 
fand ein Maskenball in St. Cloud ſtatt. Auf demſelben erſchien][diſchen Anekdoten“ des 1886er Kladderadatſchkalenders. Frau 
eine Amazone, deren graziöſe Leichtigkeit entzückte. Selbſt der] Moritzſohn: „Ich kann Ihnen ſagen, lieber Vogelſtein, mein 
Kaiſer war neugierig, wer die Schöne ſei. Endlich naht die ! Roſalieleben, Gott laß fe mer geſund, is mit alle Sprachen wie 
Demaskirung, es fallen Maske und Perrücke, und Jean Nosl's zu Haus; fie kocht Ihnen ä engliſch Beeſteak und & italieniſch 
bekannte Züge lächeln die Bewunderer an. — Damals war er | Salat un polniſche Karpfen un & holländiſche Soos, und tanzt 
130 Jahre alt. Ihnen ä Schottiſch wie ä Eingeborene.“ 

(Ein Berliner Dienſtmädchen hat feine (Warum Jakob Grimm eine Katze hielt.) 
Stimme entdeckt) und ſich, nachdem es durch fein Gefangs- | In dem ſoeben erſchienenen Buche von Prof. E. Stengel in 
repertoir aus faſt allen möglichen und unmöglichen Operetten] Marburg: „Private und amtliche Beziehungen der Brüder 
mehrfach den Beifall der anderen Küchenfeen errungen hatte, bei | Grimm zu Heſſen, Marburg, 1886“ befindet ſich nachſtehender 
dem Direktor eines Volkstheaters als Liederſängerin gemeldet. humoriſtiſcher Brief an Fräulein Charlotte Ramus in Kaſſel ab» 


Dieſer Tage fang das Mädchen Probe und gefiel namentlich mit | gedruckt: „Kaſſel, den 5. Dezember 1817. Werthgeſchätzte empfiehlt, den Einkauf von Freimarken für Neujaprabrlef® he zu 


der Arie aus dem Troubadour „Himmel, was hör' ich ac.” derart, Freundin! Da es mir die Mäuſe tagtäglich ärger machen und 
daß ſie ſofort, und zwar vom 1. Januar 1886 ab, engagirt | ſogar Bücher freſſen, die ich erſt noch rezenſiren ſoll, jo bin ich 
wurde. Die Herrſchaft hat fie ihres Kontraktes entbunden und willens, eine Katze in Dienſt zu nehmen; könnten Sie mir nicht 
ihre Kolleginnen, die ſich für das Debut ſchon Billets im Voraus eine wohlerzogene und hoffnungsvolle verſchaffen? Dieſelbe hat 
beſtellt haben, find nicht wenig ſtolz auf den neuen „Stern“, der | zeitlebens Brot und Milch bei mir und wird anſtändig behandelt. 
aus ihrer Mitte am Theaterhimmel emporgeſtiegen iſt. Ich bin und bleibe Ihr ergebenſter Freund Jakob Grimm.“ 
(Heiteres vom Tage.) Ein Berliner Blatt erzählt (Mit Joſh Billings Tode) hat Amerika einen 
folgenden heiteren Vorfall, der auf einem Wochenmarkte auf dem | feiner beſten Humoriſten verloren. Um nun die Schlagfertigkeit 
Dönhofsplatz paſſirte. Ein vor einen Fleiſcherwagen geſpannter [des Mannes zu bezeichnen, erzählen amerikaniſche Blätter folgende 
alter Gaul, der ſich durch die auf feinem Fell eingebrannte noch] Anekdote: Als Rubinſtein in Amerika war und dem jüngft ver⸗ 
ſichtbare Krone als ausrangirtes Kavalleriepferd legitimirte, bekam ſtorbenen Humoriſten Joſh Billings vorgeftellt wurde, bemühte 
gerade, als es der Abfahrt einer zahlloſen Menge von Schlächter⸗ er ſich, Letzterem eine volle Angabe des hohen Ranges ſeiner 
wagen galt, ſeine „Nücken“ und wollte nicht vorwärts. Alsbald Vorfahren zu geben. — „Meine Familie“, ſagte Rubinſtein, 
entſtand in der Jeruſalemerſtraße, welchelder Zug zu paſſiren hatte, „ſtammt aus der Zeit der Kreuzzüge; in der That meine Nach⸗ 
eine beängſtigende Stockung, denn ein Vorbeifahren der Wagen forſchungen in dieſer Richtung brachten mich zu der Entdeckung, 
bei dem vom ſtörriſchen Gaul bedienten Fuhrwerk war bei der | daß einer meiner Vorfahren den Kaiſer Barbaroſſa begleitete.“ 
fürchterlichen Enge der Paſſage ſchier unmöglich. Aber jemehr — „Auf dem Klavier natürlich“, bemerkte Joſh Billings, der 
auf das verſtockte Pferd eingeſchrieen und geprügelt wurde, defto ſich lächelnd den Anſchein des gläubigen Zuhörers gab. 
mehr drängte es zurück, und ſelbſt die Intervention der Schutz⸗ (Der ſeltene Name.) „Hier, mein gnädiges Fräulein, 
lleute, ſchließlich ſogar Schmeichelworte verfingen nichts. Da erſcheint erlaube ich mir, Ihnen meinen Freund Meyer vorzuſtellen.“ — 
im kritiſchen Moment ein alter Herr auf dem Schauplatz mit „Danke, ich kenne ſchon genug Meyer.“ 
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Kapitän Krohn, (fe 
Inſterburg, 25. Dezember. (Herr Bürgermeiſter zZ 
deſſen Wiederwahl bekanntlich nicht beftätigt wurde, den die ap! 
verordneten-Verſammlung dann aber einſtimmig nochmals wie derw 
hat jetzt die Annahme dieſer Wiederwahl abgelehnt. Get 
Soldau, 23. Dezember. (Medizinalpfuſcherei.) Der 
täthner L. aus Narzym wird ſich vor der Gerichtsbehörde 
Medizinalpfuſcherei zu verantworten haben. Er hat einer 
geſegneten Umſtänden einen Aderlaß verordnet und dann ſelb l 
führt., der den Tod der Frau zur Folge hatte. Heute fin 
Sektion der Leiche ſtatt. tn 
Saalfeld, 22. Dezember. (Die landläufige Meinung), © 
Jeder auf feinem Grund und Boden machen, was er wolle, fein 
ſchon oft als falſch erwieſen. Hier iſt ein Gaſtwirth, der ul 
Hofe Gift geftreut hatte, um läſtige Thiere des Nachbars Ir ( 
halten, vom Schöffengericht zu 15 Mark verurtheilt worden, 0 ba 
Huhn des Nachbars daran verendet war. Der Staatsanwa (00 
eine Gefängnißſtrafe von 14 Tagen beantragt. ‚Po 
Schloppe, 22. Dezember. (Unglüdsfal.) Der Schlee 10 
Omnibus iſt geſtern bei ſeiner Fahrt von Dt. Krone nach ud 
umgeworfen, wobei der Roſſelenker unter die Räder gerlelh 10% 
ſchwere Verletzungen erlitt, daß dieſe heute ſeinen Tod herbe 1 
Königsberg, 22 Dezember. (Thierfreunde) wird 15 1 
intereſſiren. Der Beſitzer W. in R. fing Anfangs des w gat 
Sommers eine junge Schlange, wies ihr eine große Einma wol 
als Quartier an und fütterte fi. Der Verband der Fla "an 
mit der Zeit ſchlecht und die Schlange kroch auf den Tiſch, n d 
dort etwas herum zu tummeln, aber daun kroch ſie wied g an 
Flaſche. Seitdem W. von dieſen Ausflügen der Schlange 5 git 
erhalten, öffnet er den Behälter, die Schlange kriecht auf de er 
frißt die dort in einer Untertaſſe ihr vorgeſtellte Milch, ME 
ziergänge, manchmal bis in das zweite Zimmer, und b fie 
immer wieder in ihre Flaſche zurück. Von den Kindern laß 
ſtreicheln und äußert hierbei ihr Wohlbehagen durch ruhig bis 
und durch luſtiges Blinzeln mit den kleinen Augen. og ohen, 
die Betten ſoll ſie ſich verirren, aber immer wieder in ihre 
zurückfinden. Helul 
Königsberg, 23. Dezember. (Der jüdiſche Kaufmaun Jag 
Goldſtein) iſt ſpurlos verſchwunden, nachdem er in den letzten holt 
noch Darlehne im Betrage von 10500 Mark aufgenommen, ell 
Bromberg, 23. Dezember. (In eine ſchwierige Lage) en il 
Anzahl biefiger Handwerksmeiſter gekommen. Dieſelben Mel, 
die Neubauten des Lulfenſtiftes und der Diakoniſſen⸗Auſtalt 0 
zu erheblichen Beträgen geliefert und rechneten um ſe any 
Zahlung, als fie zu Weihnachten und Neujahr Verpflichtungen 
füllen haben, die Arbeiten zudem abgenommen und für gut ben 1 
worden find. Inzwiſchen tft der Stadtbaurath Linde l ung al 
es findet ſich Niemand, welcher die Rechnungen in Bertit | 
weifen will. gute‘) 
Aus der Provinz Poſen. (Verkäufe.) Das Fan 
Schweinert, Kreis Birnbaum, iſt in den Beſitz des Fürsten 
von Hohenzollern, das Rittergut Ziemnice, Kreis Koſten, in e 
ſitz der Kaufleute Süßmann Schleſinger in Goſtyn und Buser 
Joſeph Zucker in Kröben übergegangen. Das Nittergut 9 
Kreis Samter, bisher dem Grafen Carl v. Bninski gehöre g 
den Beſitz des Rittergutsbeſitzers Pantaleon Libelt aus 3 
Kreis Wongrowitz, übergegangen. (mel 
Pofen, 22. Dezember. (Sämmtliche hier inhaftirte Zah gel 
find auf freien Fuß geſetzt worden, da nichts Gravirendes 9 
vorgebracht werden konnte. cem 
Von der ruſſiſchen Grenze. (Die Zufuhr au ruſſif 1 0. 
treide) auf dem Schienenwege iſt jetzt und überhaupt in 5 at 
floſſenen Woche eine ſehr geringe geweſen. Es gingen on 
Proſtken 121, über Eydtkuhnen 6, zuſammen 127 Wag au 
1 143 000 kg oder 21 860 Ctr., gegen 254 Waggons der N 
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Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angen 
auch auf Verlangen honorirt. 1860 


Thorn, den 28. Dezember gar! 

— Cür unfere Abonnenten) legt det 56 
Nummer ein Wand und Notiz⸗Kalender für d 0 
8 200 


1886 bei. 1 Kl 
— (Perſonal ien.) Vom Königl. Landrath D MM * 
Kulm find beſtätigt: der Beſitzer und Schulvorſteher Radile 105 7 
Neudorf als Schulkaſſenrendant für die Schule zu Scharneſe für 
Befiger Heinrich Willm zu Kl. Lunau als Schulvorſtehe! n 
Schule zu Kl. Lunau. i. 
— (Berfonalten) Der Forſt⸗Aſſeſſor mn 
Oberförſter ernannt und demfelben die durch den Tod de 
Hempel erledigte Oberſörſterſtelle zu Königsbruch im Re 
Marienwerder übertragen worden. Der Reglerung 10 
Paul Lehmann iſt zum Kreisſekretär bei dem Königl. Land 
zu Kulm ernannt. Unten 
— Z u m Regierungs jubiläum.) Der bab et 
miniſter hat die Provinzial⸗Schulkollegien wiſſen laſſen, alten 
für ſelbſtverſtändlich erachte, daß die höheren Lehranſte erfl 
Regierungs⸗Jubelfeſt des Kaiſers als König von Preußen begeh 
Schultage nach dem Schluſſe der Weihnachtsferken jeitl 
Die Anordnung der Feier bleibt den Direktoren awer eswet 
- (Poſtaliſche s.) Beim Herannahen des me v 
iſt wiederum darauf aufmerkſam zu machen, wie es 


bis zum 31. Dezember zu verſchieben, ſondern ſchon 
wirken, damit zur Zeit des Neujahrsverkehrs unmdthige erm 
in der Abfertigung des Publikums an den Poſtſchaltern, liche 
werden. — Vom 1. Januar k. J. ab befördert die 1 Pott 
wie der „Voſſ. Ztg.“ ein Telegramm aus London meldet, 
ſieben Pfund Gewicht nach Deutſchland. un 5 
— (Der Petition auf Herabſetz wirf 
Rübenzuckerſteuer) iſt nunmehr auch der lan | 
liche Verein Rieſenburg beigetreten. wahl“ 
— (König Wilhelms Stift für Sitten 309 
Beamtentöchter.) Dem neuerdings erſchene ehe erwach 
bericht pro 1884/85 des „König Wilhelms - Stift age fehl 
Beamtentöchter“, welches unter dem Protektorat des Kb Folgendes g 1 
über die Entwickelung und Wirksamkeit des Stiftes 500 000 10 
entnehmen: Der Kapitalfonds hat die Höhe von 7 800° 
erreicht. Die Einnahme betrug 10 324 Mk., vi Au 5 0 
daß ein Ueberſchuß von 2263 Mk. bleibt. Im u. 
jahres find 38 Töchter höherer Beamten mit 254 
von Subalternbeamten mit 4320 Mk., zuſammen 
Mt. (gegen 112 mit 6100 Mt. im Vorjahre) 
Bon den im Jahre 1884/85 gewährten Unterftüß 
8 i ie 
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Töchter 


bäuſ 


n bef 


10 Beamtentöchter in Berlin 665 und auf 120 in den Provinzen 
6200 Mark. Von den unterſtützten Mädchen ſind! 39 Töchter von 
Juſtizbeamten und haben eine Summe von 2190 Mk. erhalten; 
91 ſind Töchter von Beamten der übrigen Reſſorts und mit 4675 
k. bedacht worden. Mit Hinzurechnung von 10 Beamtentöhtern, 
denen Stipendien zur Ausbildung gewährt worden ſind, beträgt die 
Zahl der im letzten Jahre Unterſtützten 140; während der nunmehr 
dreijährigen Wirkſamtkeit der Stiftung find 373 Töchter mit 21 030 
Mark bedacht worden. Als Regel bei Zuwendungen gilt, daß die 
derjenigen Beamten, welche bei Lebzeiten durch Beiträge ihre 
Thellnahme für die Stiftung bethätigt haben, bevorzugt werden. 

— (Verordnung über die Ruhe an Sonn⸗ und 
Feierta gen.) Wie aus einer dem Reichstage zugegangenen Zu⸗ 
aumenſtellung der in den deutſchen Bundesſtaaten geltenden Geſetze 
und Verordnungen über die Ruhe an Sonn- und Feiertagen erſichtlich, 
gelten in der Provinz Weſipreußen für den Regierungsbezirk Marien ⸗ 
werder folgende Verordnungen: Alle Geſchäfte und Verhandlungen, 
wodurch ganze Gemeinden und überhaupt eine größere Zahl von 
Individuen von dem Beſuche des Gottesdienſtes abgezogen werden, 
ürſen an Sonn- und Feſttagen nur dann ſtattfinden, wenn dies von 
der Ortspolizeiobrigkelt in beſonderer, dringender Veranlaſſung aus⸗ 
nahmeweiſe genehmigt worden iſt. Auch ſoll die Genehmigung nicht 
anders als in außerordentlichen Fällen, z. B. wenn zur Zeit der 

ente der verſchiedenen Fruchtgattungen die nachtheilige Witterung das 
inſammeln verhindert und daher jeder günſtige Moment zu Feld⸗ 
arbeiten benutzt werden muß, ertheilt werden. Dem Gefinde und 
Lehrlingen fol die Zeit zu Abwartung des Gottes dienſtes gelaſſen 
Werden, Während der Zeit des chriſtlichen Gottesdienſtes muß Vor⸗ 
15055 Nachmittags ſowohl in den Städten, wie auf dem platten Lande 
aller öffentliche Gewerksbetrieb ruhen. Es bleiben daher in dieſem 
eitraum auch die Kaufläden der Handelsleute, Bäcker, Schlächter ꝛc. 
ie alle Kaufgewölbe und Boutiquen geſchloſſen; in den Kaffee 
schi ern, Konditoreien, Reſtaurationen, Wein⸗, Bier und Branntwein⸗ 
nken dürfen in dieſen Stunden weder Getränke verabreicht oder 
uud e geduldet, noch Spiele geſpielt werden. Das Fahren der Bier⸗ 
ode Mehlwagen auf den Straßen, alle mit Geräuſch verbundenen 
fü. Öffentliches Aufſehen erregenden Arbeiten in den Werkſtätten oder 
alle en Häuſern müſſen gleichfalls alsdann vermieden werden. Nur 
a die Apotheker dürfen auch während des Gottesdienſtes Arznei 
5 aufen. Der Hauſirhandel iſt unterſagt und nur das Austragen 
an Milch und anderen nothwendigen Lebensmitteln in die ſtädtiſchen 
ohnungen geſtattet. 


Def (Rollekte.) Der Herr Oberpräſident der Provinz 


i Preußen hat für das Jahr 1886 die Abhaltung einer Hauskollekte 
8 den Kreiſen Marienburg, Elbing, Kulm, Thorn, Stuhm, Löbau, 
wenmburg, Graudenz, Roſenberg und in dem Kreistheile Marien⸗ 
sh rechts der Weichſel zum Beſten des Krankenhauſes der Barm⸗ 
erzigkeit zu Königsberg genehmigt. 

5 (Beſitzver änderung.) Das Gut Hohenſier ift 
gc Kauf für 50,600 Mk. in den Beſitz eines Herrn Lankow aus 
Mg übergegangen. 

AN (Beſitzver änderung.) Das 565 Morgen große 
* Schönſee iſt von der Kredit⸗Bank Donimirski, Lyskowski u. Co. 
Frau G. Strecker in Dt. Eylau für 107,500 Mk. verkauft. 
bef, — (Um heiligen Abend) fanden mehrere Chrift- 

chterungen an arme Kinder ſtatt, die ſämmtlich ſehr reichlich aus⸗ 
0 — und Freude und Glück in ' Hütten der Armuth getragen 
9 en. Die Zahl der Weihnachtsbeſcheerungen war auch in dieſem 
. eine recht zahlreiche, ein erfreulicher Beweis für den Wobl⸗ 
hätigkeitsſinn unſerer Mitbürger. 
va (Das Weihbnadhrtsfefhift vorüber, und iſt zu glauben, 
11 es die Hoffnungen und Wünſche aller derjenigen erfüllt hat, 
Ge dem lieblichen Feſte in freudigſter Erwartung entgegenblickten. 
e Geſchäftswelt ſcheint mit dem Feſtz nicht recht zufrieden zu ſein. 
eberall hört man Klagen. Zum Theil mag zu dem wenig befriedi⸗ 
banden Reſultate des Weihnachtsgeſchäftz die Ungunſt der Witterung 
12 den Feiertagen beigetragen haben. Auch während der Feiertage 
He der Himmel ein nichts weniger als freundliches Geſicht; am 
n tage herrſchte ſogar regneriſches Wetter, welches die Luft zu 
* Spaziergang ins Freie gänzlich verleldete. — Die aus Anlaß 
eſtes veranſtalteten Vergnügungen erfreuten ſich deſſenungeachtet 
ft regen Beſuchs. Das Theater war an allen drei Feiertagen 
und usverkauft. Auch die Konzerte im Wiener Cafee, Schützenhauſe 
80 Biktoria-Garten waren gut beſucht. Die Schlittſchuhbahn auf 
j& Grützmühlenteich bildete während der Feſttage den Sammelpunkt 
ang der ur. vo. Feiertage wurde 1 der l bei Ein⸗ 
unkelheit ein hüb eſchmückter Tannenbaum angezündet 
und geplündert. : rn * 
Bos (Allen Stelleſuchenden) diene Folgendes von der 
in N. Zig.“ mitgetheiltes Hiſtörchen zur Warnung: Auf der Annonce 
* ner Zeitung, nach welcher für ein größeres, nicht näher bezeich⸗ 
Bank-Inſtitut ein Buchhalter und ein Korreſpondent gegen hohes 
ehalt geſucht, aber nur Reflektanten berückſichtigt werden ſollten, die 
8 gegenwärtig noch in Stellung befinden, gaben zwei Angeſtellte 
ar Produkten-Geſchäfts ihre Adreſſen ab. Eine Antwort erhielten 
. beiden Bewerber nicht, dagegen erſchien bei ihrem Chef ein Stellen⸗ 
emittler, der ſich erbot, für die in dem Geſchäfte freiwerdenden 
N tellungen geeignete Kräfte nachzuweiſen, und als ihm bedeutet wurde, 
aß Vakanzen nicht vorhanden ſeien, als Gegenbeweis die beiden Be⸗ 
erbungsſchreiben der Angeſtellten vorlegte. Der Prinzipal war ver⸗ 
de 2 genug, nachdem er den Sachverhalt erfahren hatte, dem Agenten 
m hür zu weiſen; nicht immer aber möchte die Sache fo gut und 
Aimpflich für die Betheiligten abgehen. 
33 (Stadttheater) Am 1. Feiertag wurde eine Novität 
N te Jungfrau von Belleville“, Operette von Millöcker, 
ulgeführt. Die Operette, welche in muſttaliſcher Beziehung hinter 
f asparone“ zurückſteht, fand eine ſehr günſtige Aufnahme und wird 
cher auch bei Wiederbolungen große Anziehungskraft äußern. Der 
wnptantpeil an dem Erfolge der Aufführung gebührt Frau Linkowsky, 
elche in der Titelpartie auftrat. Sie wurde den Anforderungen ihrer 
Bel: auch in ſchauſpieleriſcher Hinſicht fo ziemlich gerecht. Ihr Gefang 
ar wie immer ein techniſch ausgebildeter und rein ausklingender. 
it Frau Linkowsky theilten ſich Herr Grahl, der den Küraſſier⸗ 
achtmeiſter ſehr ſchneidig ſpielte und das Lied: „Uns von der 
8 mit vieler Verve ſang, ſowie Herr Solvin als Lampen⸗ 
0 ritant in den Beifall des Publikums. Herrn Fellenbergs Maske 
ud Haltung als gräflicher Freier war vorzüglich. 

Am 2. Feiertage wurde „Der tolle Wenzel“, Geſangs⸗ 
doſſe in 4 Akten von Mannſtädt, Mufit von Steffens gegeben. Die 
Solleclung geſtaltete ſich zu einer im Ganzen befriedigenden. Herr 
5 vin als Regiſtrator Wentzel befand ſich ſo recht in ſeinem Ele⸗ 
u und ließ feiner humorvollen Laune freien Lauf. Sein überaus 
Bye Spiel hielt die Lachmuskeln der Beſucher in beftändiger 
Herres , Neben Herrn Solvin war das komiſche Genre durch 
kret n Neßberg (Schußelich) und Frau Schelper (Frau Kiebitz) ver⸗ 

en. Herr Fellenberg gab den Gehelmrath Froſch ſehr charakteclſtiſch. 
rledigender Weiſe fanden ſich Frl. Paul (Hedwig) und Herr 


3 


— 


— 


| 


Grahl (Wenzel) mit ihren Rollen ab. In geſanglicher Hinſicht ver⸗ 
dient Frl. Herder als Lola in erſter Linie und ſodann Frau Lin⸗ 
kowsky (Erna) hervorgehoben zu werden. f 

Die Aufführung der komiſchen Operette „Orpheus in der 
Unterwelt“ von Offenbach am 3. Feiertage war in ihrem muſi⸗ 
kaliſchen Theile eine vorzügliche. Auch die Inſzenirung und Koſtü⸗ 
mirung genügte allen nicht zu hoch geſtellten Anforderungen. Dagegen 
litt die Darſtellung öfters unter Uebertreibungen. Von den Mitwirs 
kenden ſeien Frau Linkowsky (Eurydice), Frl. Herder (Diana), Herr 
Grahl (Pluto), Herr Solvin (Jupiter) und Herr Linkowsky (Orpheus) 
genannt. Herr Wismar als Hans Styx fpielte ſehr ergötzlich, ſein 
„Prinz von Arkadien“ rief ſtürmiſche Heiterkeit hervor. 

— Sandwerker Verein.) Am Sylveſter⸗Abend findet 
im Saale des Schützenhauſes nur für die Mitglieder und deren 
Angehörige eine muſikaliſch⸗deklamatoriſche Abendunterhaltung mit nach⸗ 
folgendem Tanzkränzchen ſtatt. 

— (Von der Weichſel.) Die Weichſel treibt nur noch 
auf der rechten Seite mit Grundeis. 

— (Zur Beachtung.) Es iſt zur Kenntniß der Polizei⸗ 
behörde gekommen, daß gegenwärtig in den Häuſern viel Petroleum 
gelagert wird. Wir machen darauf aufmerkſam, daß diejenigen Kaufe 
leute, welche ein größeres Quantum Petroleum auf Lager haben, als 
polizeilich vorgeſchrieben iſt, in Strafe genommen werden. 

— (Erfroren.) In der Nacht zum 25. Dezember wurde 
der Arbeiter Schwartz in der Nähe des Hauſes des Kaufmanns 
Murzynski erfroren aufgefunden. 


— (Polizeiberich 12 2 Perſonen wurden arretirt. 
Gemeinnütziges 

Zur Hühner zucht.) In den Monaten, wo die Sonne 
ſpät aufſteht und das Dunkel der Nacht früh hereinbricht, iſt es 
für das Gedeihen des Geflügels ſehr nützlich, wenn demſelben der 
Tag zu einem möglichſt kurzen gemacht wird. Man treibt ſpät 
aus und veranlaßt die Hühner, früh am Nachmittage ihren Stall 
wieder aufzuſuchen, indem man ihnen ihre Abendmahlzeit zu 
zeitiger Stunde vorlegt und ſie dadurch an eine frühe Heimkehr 
in den Stall gewöhnt. Letzterer ziſt während des Draußenſeins 
der Hühner tüchtig zu durchlüften und nach Bedarf zu reinigen, 
damit die üblen Dünſte, die ſich während des langen Nacht⸗ 
aufenthaltes gebildet haben, gründlich entfernt werden. Die 
Fütterung, welche dem Geflügel im Winter zu Theil wird, muß 
da es den Thieren nicht möglich iſt, außer derſelben etwas zu er⸗ 
halten, eine reichliche und das Futter muß aus nahrhaften Stoffen 
zuſammengeſetzt fein. Das Körnerfutter beſteht bis zu der Zeit, 
wo das Legen wieder beginnt, vorwiegend aus Mais und Gerſte; 
tritt die ſoeben genannte Periode ein, ſo reicht man anſtatt des 
Maiſes, deſſen Portion immer mehr beſchränkt wird, Hafer. Dem 
Körnerfutter müſſen, wie es bereits häufiger betont worden, außer⸗ 
dem thieriſche Futterſtoffe — am beſten in der Form von Milch 
oder gekochtem und feingehacktem Fleiſch — zugeſetzt werden und 
weiter darf auch eine tägliche Zugabe von Grünzeug, wie Kohl⸗ 
ſtrünke, oder von Wurzelfrüchten, wie Rüben, nicht fehlen. Die 
Fütterung wird am beſten ſo eingerichtet, daß man Morgens — 
etwa angewärmte — Weichfutter und als Abendmahlzeit die Körner 
giebt. Wo man unſeren früher mehrfach ertheilten Rath befolgt 
und während des Sommers Blätter oder Samen von Brenneſſeln 
geſammelt hat, giebt man davon zu dem Weichfuttter; es giebt 
kein beſſeres und zugleich unſchädlicheres Mittel, das Legen der 
Hühner zu befördern. — Die ſchon im vorigen Monat begonnene 
Mäſtung wird jetzt fortgeſetzt und für Gänſe und Enten im 
Dezember beendet; dagegen kann man Truthühner wie Hühner 
noch bis zu Anfang des kommenden Jahres weitermäſten. 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 23. Dezember. (Des Kaiſers Herzensgüte) wird durch 
nachſtehenden von der „National⸗Zeitung“ erzählten Vorfall von 
Neuem in das hellſte Licht geſtellt. Bei der verwittweten Frau W., 
Inhaberin einer hieſigen Grabſtein⸗Niederlage und Bildhauerwerkſtätte, 
erſchienen unlängſt zwei Kinder, ein Mädchen von 12 und ein Knabe 
von 10 Jahren, und beſtellten für 30 Mk., die ſie in Goldſtücken 
vorzeigten, einen Grabſtein für ihren verſtorbenen Vater. Frau W. 
erkundigte ſich natürlich zunächſt, auf welche Weiſe die Kleinen in den 
Beſitz des Geldes gelangt wären, und erhielt durch den Knaben Fol⸗ 
gendes zur Antwort: „Unſer Vater iſt ſeit mehreren Jahren todt, 
und wenn wir auf dem Kirchhofe ſein Grab beſuchten, ſo grämten 
wir uns immer, daß auf ſeinem Grabe, wie auf vielen anderen, kein 
Grabſtein ſtand. Wir hatten gehört, ein ſolcher Stein koſte gewiß 
20 Mk.; wir ſind aber arm und hatten nicht ſo viel Geld. Da 
hat denn meine Schweſter einen Brief an den Kaiſer nach Berlin ger 
ſchrieben und ihn gebeten, er ſolle uns die 20 Mk. ſchicken, da die 
Mutter arm iſt und kein Geld hat und der Vater doch auch einen 
Grabſtein bekommen muß. Der Kaiſer hat uns noch mehr, nämlich 
30 Mk. geſchickt, und dafür können wir ſicherlich einen ſchönen Stein 
kaufen.“ Die Frau, die ſelbſt mehrere Kinder und ein warmes Herz 
für dieſelben hat, war tief gerührt von dieſer Aeußerung von Kindes⸗ 
liebe; ſie gewährte die Bitte der Kleinen und brachte auch ein Opfer, 
indem ſie den gewünſchten Grabſtein unter Koſtenpreis abgab. Die 
Kinder erübrigten noch ſoviel, daß fie das Grab auch mit Grün und 
mit Blumen bepflanzen konnten. Ihr Dank und ihre Verehrung für 
den Kalſer aber iſt grenzenlos. 

Berlin, 24. Dezember. (Eine alternde Jungfrau) wollte in den 
Stand der heiligen Ehe mit einem ihren Jahren keineswegs an- 
gemeſſenen Jüngling treten. Um den Unterſchied der Jahre nicht 
gar zu groß erſcheinen zu laſſen, kam ſie auf den Gedanken in 
ihrem Geburtsatteſt die Jahreszahl zu verändern. Aber der 
ſcharfſichtige Standesbeamte bemerkte die Raſur im Taufzeugniß, 
war, wie die Gerichts⸗Zeitung ſchreibt, ungalant genug, dieſelbe bei 
der Staatsanwaltſchaft zur Sprache zu bringen und führte dadurch 
die Beſtrafung der Jungfrau wegen Urkundenfälſchung herbei. 

Hildesheim. (Ein recht intereſſanter Diebſtahl) wurde kürzlich 
auf dem Markte entdeckt. Der dort Poſten ſtehende Soldat bemerkte 
nämlich eine Ratte, welche unter der Breiterwand der vor dem Rath⸗ 
hauſe ſtehenden Baubude hervorkam, dann in einer dicht daneben 
befindlichen Konditorbude verſchwand und aus dieſer bald darauf wieder 
zum Vorſchein kam mit einem Zuckerkrengel in der Schnauze. Mit 
dieſer ſpazierte die Ratte wieder in die Baubude. Dieſes Experiment 
machte der vierfüßige Gauner ſo lange, als Krengel vorhanden waren. 
Nachdem ſie dieſe in die Baubude getragen, erſchien die Ratte mit 
einem großen Fünfſpfennigs⸗Backwerk, einem bezuckerten Sterne, in der 
Schnauze. Dieſes in ihr Verſteck zu bringen, gelang ihr indeß trotz 
unſäglichen Abmühens nicht, da die Oeffnung in der Bretterwand zu 
klein war, um das Backwerk hindurchzuzwängen. Nun erſt ließ der 
langgeſchwänzte Dieb von ſeinem Raube ab. 

Hamm i. W. (Ueber eine entſetzliche ſechsfache Mordthat) 
bringt die „Dortm. Ztg.“ folgende Mittheilungen: Der am 25. 
April 1839 zu Diſtedde im Kreiſe Beckum geborene Spezereihändler, 
frühere Eiſenbahnſchaffner Friedr. Muckelmann führte bis zum 
1. Oktober d. J. in der Nordenſeldmark ein Spezereigeſchäft, ver⸗ 
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ſie gefragt habe, ob fie der Mama in den Himmel folgen wolle 


bunden mit Kleinhandel von Branntwein, und hatte ſich, da er auch 
eine Penſion von 35 Mk. den Monat bezog, ein hübſches Vermögen 
erworben, das er jedoch zum größten Theile in ein Haus geſteckt 
hat, welches er in der Oeſtinghauſerſtraße erbaut und am 1. Oktober 
bezogen. Das Geſchäft ſcheint in dem neuen Lokale nicht beſonders 
florirt zu haben. Am 23. d. M. früh gegen 7 Uhr kam Muckel⸗ 
mann zu dem bei ihm wohnenden Poſtſchaffner Schulte, überreichte 
demſelben ein Schächtelchen mit Goldſachen und ſagte: „So, bitte 
bewahren Sie das, bis mein Sohn aus Dortmund kommt. Meine 
Frau braucht die Sachen nicht mehr; denn ſie liegt unten in ihrem 
Blute, auch habe ich die übrigen Kinder getödtet.“ Schulte glaubte 
dies natürlich erſt nicht, aber der verſtörte Blick M. “'s machte ihn 
doch beſorgt, weshalb er ſchnell nach oben ging, wo die drei älteſten 
Kinder ſchliefen. Da fand Schulte denn die Angabe beſtätigt, die 
drei Kinder lagen neben einander in ihrem Blute und todt. Schulte 
rief ſeinen Sohn herbei, der Muckelmann, welcher ſich angezogen hatte 
und angeblich nach der Polizei wollte, um den Vorfall anzuzeigen, ſo 
lange feſthielt, bis die Polizel ankam. In der Küche zu ebener Erde 
lag die Frau mit den beiden kleinſten Kindern, der vierjährigen Anna 
und zweijährigen Helene. Die im oberen Schlafzimmer liegenden 
drei Kinder, Karl, Klara und Wilhelmine, ſtanden ebenfalls noch im 
jugendlichen Alter von zwölf, zehn und acht Jahren. Der älteſte 
überlebende 16jährige Sohn Franz iſt Lehrling in einem Geſchäft in 
Dortmund. Ueber die graufige That ſelbſt giebt Muckelmann Folgen⸗ 
des an: „Er habe befürchtet, bald ſterben zu müſſen und da er 
in den Vermögensverhältniſſen zurückgegangen, fo habe er nicht ge⸗ 
wollt, daß die Seinen mal unter das „Fußvolk“ kämen. Die ver 
gangene Nacht habe feine Frau vor Sorgen unruhig geſchlafen, da 
habe er denn gedacht, fie ſolle ſich nicht mehr lange quälen. Heute (an 
Mittwoch) früh, als er mit der Frau aufgeſtanden, habe er ſich e 
im Laden zu thun gemacht und hierbei ein Fleiſchmeſſer eingeſteckt 
das er im Hofe gewetzt. Sodann ſei er in die Küche zurückgekehrt 
wo ſeine Frau mit Stiefelputzen beſchäftigt geweſen; er habe de 
Frau den Kopf zurüdgebegen und den Hals durchſchnitten. Da e 
das Meſſer geſchliffen, habe ſie keine Schmerzen gehabt. Sodann ſe 
er die Treppe heraufgegangen und habe zunächſt den Knaben gewec 
Als dieſer ſich eben die Hoſen angezogen, habe er ihm den Kop 
zurückgebogen und den Hals durchſchnitten. Sodann habe er di 
Klara auf gleiche Weiſe getödtet und neben den Bruder gelegt. Wil 
belmine ſei inzwiſchen aufgewacht und habe „Papa! Papa!“ gerufen 
er habe ſie aber aus dem Bett genommen, getödtet und neben di 
beiden Leichen gelegt. Hierauf ſei er nach unten gegangen und hab 
zunächſt die vierjährige Anna todt gemacht. Die Leiche habe er neben 
die Mutter gelegt. Die kleine Helene ſei wach geweſen, weshalb e 


Das Kind habe wohl gelächelt, die Frage aber nicht verſtanden, e 
habe daſſelbe mit einem Schnitt getödtet und neben die Mutter ge 
legt.“ — Der gerichtliche Befund ſoll die Angaben Mudelmann’ 
beſtätigt haben. Die Leichen lagen in großen Blutlachen nebenei 
ander. Hat der Mann die That bei voller Beſinnung begangen 
ſo werden unſere Leſer fragen. Ja, wer iſt im Stande, dieſe Frag 
zu beantworten! Muckelmann felbft behauptet, ſeiner Sinne vol 
kommen mächtig zu ſein und die Folgen der That wohl überlegt z 
haben. Zetzt thue es ihm zwar leid, und wenn er es noch einme 
thun ſollte, dann würde er es unterlaſſen. Hand an ſich ſelbſt hal 
er deshalb nicht gelegt, weil er wiſſe, daß er ja doch mit den Sein 
bald vereinigt werde; dem Spruche des irdiſchen Richters habe 
nicht vorgreifen wollen, er glaube hierdurch die Verzeihung des Himmel 
zu erlangen. Muckelmannn wurde gegen 1 Uhr in einem geſchloſſen 
Wagen nach dem Gefängniſſe gefahren, eine koloſſale Menſchenmen 
begleitete den Wagen, ebenſo war das Haus den ganzen Tag vg 
dichten Schaaren umlagert. 

Trier, 21. Dezember. (Eine bedauerliche Nachtſcene) ereigne 
ſich am Sonnabend hier vor dem Römerthor. Zwei Fähnriche v 
der Metzer Kriegsſchule, welche zu Weihnachten nach Hauſe beurlau 
waren, machten in Trier Raſt und unternahmen eine Bierreiſe. % 
dem Heimwege in ihr Hotel kamen ſie vom richtigen Wege ab u 
wanderten durch die Vorſtadt zur Stadt hinaus. Aus einem und 
kannten Grunde geriethen die Freunde in Streit, wobei der Eine 
Waffe zog. Der Andere folgte dem Beiſpiel und es entſpann 
ein regelrechtes Gefecht, bei welchem der ſchwere Artilleriſtenſäbel d 
Einen dem Gegner, welcher der Infanterie angehört, faſt das O 
abſchlug, den Schädel erheblich verletzte und die Knochen der ein 
Hand zerſplitterte. Ein Nachtwächter, welcher intervenirte, kon 
ſich vor dem wüthenden Artilleriſten nur durch Vorhalten feines 9 
volvers ſchützen. Eine Militär⸗Patrouille nahm die beiden Unru 
ſtifter endlich feſt. Der Infanteriſt befindet ſich augenblicklich n 
im Lazareth, ſein kampfmuthiger Freund dagegen in Unterſuchungsh 
Wunderbarer Weiſe konnten ſich die beiden Gegner am andern M 
gen ihres nächtlichen Kampfes nicht mehr rinnern, 


Für die Redaktion verantwortlich Paul Dombrowski in Thorn. | 
Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 


Berlin, den 24. Dezember. 
24 12,85. 188./12 
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Fonds: günſtig. 


Ruſſ. Banknoten 8 199—50 199 
Warſchau 8 Tagge 199— 10199 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 99—80 99 
Poln. Pfandbriefe 5 % ER 60—20| 60 
Poln. Liquidationspfandbri⸗ fe 55—80 55 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . 1100501100 
Poſener Pfandbriefe 4% . 100—70 101 
Oeſterreichiſche Banknoten 2 161—35 
Weizen gelber: April-Mai , . „ 115275 
Ma gunt VE . 188 3 
von Newyork loko RER 92 
n 2 aa a EEE 
Dezemh.⸗Jauß rtr J129 
April⸗ Mai C N Kr 
Mai⸗Juni ; 133 


Rüböl: Dezemb. . 
April⸗Mai 

Spiritus: lolo FR 
. Dezember-Januar . . 
April⸗ Mai 

r 43 
Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4 ½, Effekten 5 pCt. 


Königsberg, 24. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10 
Liter pCt ohne Faß. Loco 37,75 M. Br., 37,50 M. G, 37,50 M. bez 
Dezember 37,75 M. Br. 37,25 M Gd., — — M. bez., pro Dezember⸗März 3 
M. Br., 38,50 M. Gd., —.— M. bez., Frühjahr 41,00 M. Br. 40,50 
d, —,.— M bez., pro Mai⸗Juni 41,50 M. Br., 41,00 M. Gb., 
M. bez., pro Juni 42.00 M. Br. 41,50 M. Gd., —,— M. bez., pro 
} Br., 42,25 M. Gd. M. bez., pro Auguſt 43,50 
Br., 438,00 M. Gd, —,— M. bez., pro September 43,75 M. Br. 43,25 
Gd., —— M. bez. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 28. Dezbr. 1,06 
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WERE ee N ORTEN 
Nach kurzer Krank⸗ 
heit verſchied ſanft 
heute Vormittags 
10 Uhr unſer ge 
liebter Gatte, Va⸗ 
ter, Schwiegervater, 
Großvater u. Bru⸗ 


8 Carl "Welde 


in jeinem 64.2ebensjahre, welches 

tiefbetrübt anzeigen 

die trauernden Hinterbliebenen. 
Culmſee, 26. Dez. 1885. 
Die Beerdigung findet am 

Dienſtag, den 29. d. M., Nach⸗ 

mittags 2 Uhr vom Trauerhauſe 

aus ſtatt. 


ee eee 
Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung der Marktſtandsgeld⸗ 
Erhebung in der Stadt Thorn für das Etats⸗ 
jahr 1. April 188607 haben wir einen Lizi⸗ 
tationstermin auf. 
Montag, den 11. Januar k. J. 
Vormittags 11 Uhr 
im Sitzungsſaale der Stadtverordneten im 
Rathhauſe, 2 Treppeu hoch, anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden. Die Bedingungen liegen in unſerm 
Bureau 1 zur Einſicht aus. 
Die Bietungkaution beträgt 600 M. 
Thorn, den 19. Dezember 1885. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung eines auf der Bromb 
Vorſtadt belegenen, ungefähr einen Morgen 
großen, ein Dreieck bildenden Platzes, — wel⸗ 
cher begrenzt wird ſüdlich vom Turnplatz, 
weſtlich von dem eingezäunten Abrahamſchen 
Holzplatz, nordöſtlich von dem an der ftäbtie 
ſchen Baumſchule ſchräge zur zweiten Linie 
führenden Wege — auf die Zeit vom 1. April 
1886 bis dahin 1889 haben wir einen 
Lizitationstermin auf 


Freitag, den 8. Januar f. J., 
Vormittags 11 Ahr 


in unſerem Bureau I anberaumt, zu welchem 
wir Pachtbewerber mit dem Bemerken einladen 
daß die Pachtbedingung in dem genannten 
Bureau während der Dienſtſtunden zur Ein⸗ 
ſicht ausliegen. 
Thorn, den 14 Dezember 1885 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an Druckſachen 
für die hieſige Kommunal- und Polizei-Ver⸗ 
waltung einſchließlich der ſtädtiſchen Schulen 
ſoll für das Etatsjahr 1. April 1886,7 im 
Wege der Submiſſion an den Mindeſtfordern⸗ 
gen übertragen werden. Hierzu haben wir 
einen Termin auf 
Montag, den 4. Januar k. J. 

Vormittags 10 Uhr 
in unſerm Bureau 1 anberaumt, bis wohin 
verſiegelte, mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehene Offerten einzureichen ſind. Die Mer 
dingungen liegen in dem genannten Bureau 
zur Einſicht aus 

Thorn, den 4 Dezember 1885. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an Schreibpapier 
für die hieſige Kommunal- und Polizei⸗Ver⸗ 
waltung ſoll für das Etatsjahr 1. April 1886/7 
im Submiſſionswege an den Mindeſtfordernden 
vergeben werden. 

Wir haben hierzu einen Terrain auf 
Sonnabend, den 9. Jan. 1888, 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerm Bureau 1 anberaumt, bis zu wel⸗ 
chem verſiegelte Offerten mit der entſprechenden 
Aufſchrift verſehen einzureichen ſind. Die Be⸗ 
dingungen und Napierproben liegen in dem 

genannten Bureau zur Einſicht aus. 

Thorn, den 4. Dezember 1885 


Der Magiſtrat. 
Sonnabend 2. Jan. 1886 


Vormittags 10½ Uhr 
wird in Thorn vor dem Hötel Sans- 
souoi ein für den Gendarmeriedienſt 
nicht mehr brauchbares 


Pferd 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkauft werden. 


Königliches Diſtriktskommando. 


Submiſſion. 

Der Guſtav⸗Adolf⸗Verein ge⸗ 
denkt Frühjahr k. J. in Verbindung 
mit der Kommune Podgorz daſelbſt ein 
Schulhaus zu erbauen. Der Bau ſoll 
an einen Unternehmer vergeben werden. 
Der Koſtenanſchlag, welcher ſich auf 
23 851 Mk. 53 Pf. beläuft, ſowie die 
Zeichnungen und Bedingungen liegen 
im Magiſtratsbureau zu Podgorz in 
den Dienſtſtunden von 8—12 Uhr Vor⸗ 
mittags und 3—6 Uhr Nachmittags 
aus. Verſiegelte Offerten mit dem 
Vermerk „Evangeliſcher Schulbau“ ſind 
bis zum 15. Januar 1886 Vorm. 
11 Uhr an den Magiſtrat zu Podgorz 
ſeinzuſenden und werden daſelbſt zu 
dieſer Stunde geöffnet. Der Zuſchlag 
unter den drei Mindeſtfordernden wird 
vorbehalten. 


Die Baukommiſſion. 


Casseler St. Martins-Lotterie 
Besten des Anbaues der Thürme der St. Martins-Kirohe zu Oassel. 


Ziehung in Cassel, J. Klasse 26. Jan. 1886. 
PPC 


e 100.000 zu: 


Hauptgew. Gold. 


ferner 20 000 M., 15 000 M., 12 000 M., 2 Mal 10 000 M. 
8000, 6000, 4 Mal 3000 M., 2000, 3 Mal 1000 M. u. s. w. 
Im Ganzen 10,000 Gewinne mit 


2323 000 M. 
Loose 1. Klasse à 2 Mk. 50 Pfg. 11 Loose 25 


Mark. Reserve-Voll-Loose für sämmiliche 4 
Klassen gültig à 10 Mk. 


für Porto u. Liste sind 30 Pfg. für Klassenloose, 50 Pf. für Voll-Loose 


Freiwilliger 


Hausverkauf. 


Ein neues, vierſtöck. Wohnhaus in 
gut. geſund. Lage Thorns iſt eingetr. 
Familienverh. halber zu verk Feſte 
Hypotheken. Anzahlung 12— 15,000 M. 
Gef. Off. unter K. G. Nr. 810 werden 


Handwerker-Verelt] 


findet , 

Am Sylveſter Abend NET ; 
Saale des Schützenhaus, 

für die Mitglieder und deren TE 
eine muſtkaliſch-deklamatori 


Abendunterhaltult 


erbeten. nd 

. BE; ‚änzchefl % 
anzkränzche 

Ausverkauf 


Kinder unter 14 Jahren var) ) 
feinen Zutritt. — 7 
Anfang 8 Uhr. a1 
Die Eintrittskarten werden 4 
d. Mts. pro Perſon 25 Pf. bei 
Gesohke verkauft. 


Der Vorſtand⸗ 


ſämmtlicher 
Woll- u. Weißwaaren 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


M. Jacobowski, 
Neuſt. Markt 213. 


m1 2 1 


Tinkalin 


W. Engeljohann’s 
Berlin SW. 


entfernt sofort jeden 
Schmerz oariöser 
Zähne, greift diese 


Natr, bibor. chem. præp. 
Lindenstr. 90. 


ist von allen zahn- 
ärztliehen Autori- 


— V.. ͤ r 


In Thorn 2 


haben bei 0 


‚bsolutnichtan,k täten gegenüber den a 
2 = > a utn a 3 ee J 
beizufügen. General- Debit A. Fuhse, Mülheim (Ruhr) und deren anbedenklick solbat A A dolf 1 
Verkaufsstellen. del Kindern ange- als das unbedingt 


Jahrgang XXI. Jahrgang XXI. 
Abonnements⸗Einladung 


auf die 


Staatsbürger-Zeitung. 


Die deutſch⸗nationale, von allem Parteieinfluſſe unabhängige Tendenz der 
„Staats bürger⸗Zeitung“ hat eine ſo vielſeitige Anerkennung gefunden, daß ſie 
zu den meiſtgeleſenen Zeitungen Berlins zählt. Ihre Haltung auf dem Ge⸗ 
biete der ſozialen und wirthſchaftlichen Geſetzgebung, deren Förderung ſie als 
die Hauptaufgabe aller Parteien erachtet — ein Gebiet, auf welchem polltiſches 
Parteigetriebe ausgeſchloſſen ſein ſollte — hat ihr beſonders die Sympathien 
aller erwerbsthätigen Volksklaſſen erworben, deren berechtigten Forderungen 
Anerkennung zu verſchaffen ſie ſchon ſeit ihrem Beſtehen unabläſſig bemüht ge⸗ 
weſen iſt. Mit Genugthuung kann ſie auf ihr zwanzigjähriges Wirken au⸗ 
dieſeu Gebiet zurückblicken; denn was fie erſtrebte, beginnt jetzt ſich zu verwirklichen. 

Die „Staatsbürger⸗Zeitung“ erſcheint 6mal wöchentlich morgens mit 
mindeſtens zwei Bogen in großem Format; der infolge der Höhe der Auflage 
bedingte Druck der Zeitung auf Rotationsmaſchinen ſetzt ſie in die Lage, alle 
bis 12 Uhr Nachts eingehenden Nachrichten noch in die mit den Frühzügen 
abgehenden Exemplare aufzunehmen. Die Zeitung enthält täglich Leitartikel, 
die politiſchen Ereigniſſe in gedrängter, überſichtlicher Form; den Lokalereig⸗ 
niſſen, Gerichtsverhandlungen und Provinzialnachrichten wird eingehende Auf⸗ 
merkſamkeit gewidmet. Im Feuilleton ſpannende Romane der beſten Schrift⸗ 
ſteller. Die als Sonntagsbeilage erſcheinende Novellen⸗Zeitung: 

„Die Frauenwelt“ 
enthält anch Räthſel, Röſſelſpringe, belehrende Aufgaben dc. 

Man abonnirt auf die „Staatsbürger⸗Zeitung“ mit „Frauenwelt“ zum 
Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei allen Poſtanſtalten des In: und 
Auslandes, ſowie in Berlin zum Preiſe von 1 Mk. 50 Pf. pro Monat bei 
allen Zeitungs⸗Spediteurs und in der 

Expedition, SW., Berlin, Lindenſtraße 69. 
Probenummern gratis. 


Bromberger Tageblatt, 


Erſcheint täglich in 2, Sonnabends in 3—4 Bogen und koſtet nur 
3 Mark vierteljährlich. 


Der reiche Inhalt, ſowie die ſachliche Leitung und die verſöhnliche 
Sprache haben dem konſervativen „Bromberger Tageblatt“ auch in den 
liberalen Kreiſen immer neue Freunde erworben. Weit über die Provinz 
hinaus finden die gediegenen Leitartikel und ſozialpolitiſchen Briefe An- 
erkennung. Telegraphiſch wird dem „Bromberger Tageblatt“ außer den 
neueſten politiſchen und ſonſtigen Ereigniſſen auch das für den folgenden 
Tag in Ausſicht ſtehende Wetter gemeldet. 


N 2 
Anzeigen 
finden durch das „Bromberger Tageblatt“, welches zugleich alle amtlichen 
Bekanntmachungen bringt, bei der großen Auflage in der Stadt Bromberg 
und in den Provinzen Poſen und Weſtpreußen die wirkſamſte Verbreitung 
und werden mit 15 Pf. die Zeile berechnet. 


Homer land- Thee. 


Aerzilich empfohlenes, ausgezeichnetes Mittel 
gegen Krankheiten der Lunge und des Halses, 
(Schwindsucht. Asthma. Kehlkopflteiden.) 
Ueberraschende Erfolge! Die Brochüre hierüber wird kostenfrei versandt. 
Ein Packet Mk. 1,20. Allein echt zu beziehen von 
A. Wolffsky, Berlin N., Weissenburgerstr. 79. 
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Lungen- und Halskranke, 


Sohwindsüohtige und an Asthma Leidende werden auf die Heil- 
wirkung der von mir im Innern Russlands entdeckten Medicinal- 
pflanze, nach meinem Namen „HOMERIANA“ benannt, aufmerksam ge- 
macht. Aerztlich erprobt und durch Tausende von Attesten be- 
stätigt. Die Broschüre darüber wird kostenlos und franco zugesendet. 
Das Packet Homeriana von 60 Gramm, genügend für 2 Tage, kostet 
1 Mk. 20 Pfg. und trägt dasselbe als Zeichen der Echtheit das 
Facsimile meiner Unterschrift. Ich warne vor Ankauf der von 


E. Weidemann in Liebenburg am Harz — Julius Kirchhöfer in 
Triest, Albert Wolffsky in Berlin und noch von allen anderen Firmen 
offerirten constatirt unechten Homeriana-Pflanze. 

cht zu beziehen nur allein direct durch mich. 
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wandt werden, wirkt 
erhaltend auf die 
Zahn-Substanz und 
des infloirend auf die 
Mundhöhle. 


beste anerkannt, 
ist ein unentbehr- 
liches Hausmittel 
geworden u. darf in 
kei Familie fehlen. 


Majer: u 
I 


Passage. 


Iro Schachtel inkl. Gebrauchs-Anweisung 1 Hark. 


'Gewerbeichtli 


in größter 


g po ! 

für Frauen u. Töchter in e 

Auswahl 10 11. 3 7 18665 € 

ein Kurſus für Buchführung Räum e 

männiſche Wiſſenſchaften in DE * 

empfiehlt ber ſtädtiſchen Töchterſchule he un 1 

| Albert Schultz meldungen werden entgegenge A 
A 3 von 18. 

. — lluauus Ehrlich, H. M, 

Heilung radikal! Vader. 58, . 

Epilepsie, 2 

Krampf- u Nervenleidende 2. 
geſtützt auf 10jährige Erfolge, ohne e ee AA 1 
Rückfälle bis heute. Broſchüre mit = In jeder Buchhandlung vorrätig?" 7 


vollſtändiger Orientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 Pf. in Brief⸗ 
marken von 5 
Dr. ph. Boas, ian AM. 
2 Due a 
Concept⸗u. Canzleipapier 
für Schulen, Bureaus, ſowie für Wieder⸗ 
verkäufer ſtets zu haben bei 

C. Dombrowskl, 

Katharinenſtraße. 


Sr b 
Martin Böhm, 


Schriftſteller u. Redakteur 
Berlin SW., Beſſelſtr. 13 


Spamer's ] ll 
N onversations- | „ERIK 


Zweite völlig neugestaltete Auflage 
Mit 6000 Abbildungen, Ka 


3 40 Liter „ ch 
friſche Milch 
Rogowo 9. 


hat noch abzugeben 
1—2 Lehrlinge 


Sohlieper, 


je önnen ſich melden. Leister, 
Feſl-Dichtungen e Ses e | 
ernit, 17 5 waſiſch nch Stadttheate rin Th | 


Hochzeits⸗Zeitungen. Abonnement Nr. 13. ber c 


Tell: und Taſel⸗Lieder, Wong den 29. Dan 
eſtſpiele, Prologe, „„um iweiten Male pill. 
iichreden u. |. w. Die Jungfrau vB 

Stets neue Ideen. Große komiſche Operette in 5 


Es wird auf jedem Gebiete 
— dem ernſten wie dem heiteren 
nur wirklich Gediegenes geleiſtet, 
wofür der Name des Autors 
vielleicht eine beſcheidene Bürg⸗ 


Mufik von Mill 

Die Muſik auf der ee 

von Muſikern des 61. Inf. a 
unter Leitung des Herrn Ka 


5 Friedemann aufgeführt. u 
ſchaft bietet. Y 4 t ute ab 75 p. cr. 
Ich habe die Freude, bei den Mittwoch den 30. Dezember f 


erſten Familien der „ſtändige“ 14. 
Verfaſſer der Felt» Dichtungen A eee Bartangen 5 
zu ſein und meine Sachen . letzten Male 
„ſchießen auf jeder Feſtlichkeit Stift Sarzl⸗ 
den Vogel ab.“ Der neue Ute! 


i Günther. 
ieee eee 
Stehparquet 75 Pf 
5-6000 Mark | PT re 1 Som 
zur erſten Stelle auf ein neuer: 


2 Stuben nebſt Küche zu ver 
bautes Grundſtück geſucht. Offerten ab⸗ © 


Rudolph Thomas, Junkerga 


4 W 1 
zugeben in der Exp. b. 3g. — Ein möbl. Zimmer — ee N 
1 ath zur MW g engen 421. 
Unentgeltlichen Veang von fer de nee 
von Trunkſucht, auch ohne Wiſſen, 


ertheile allen Hilfeſuchenden. Zahlreiche 
Dankſchreiben. 


9 


Täglicher — 


Druck und Verlag von C. Dombromatt in Mern. 0 


, e eo an un 


| 
I 
0 
] 


2 N 
43 81) 
Droguiſt A. Vollmann Ri PIE: 
Berlin, Keſſelſtr. 33. 1885. 3 5 8 8 8 5 
erſiſtellige Hypo: 5 8 5 8 & 5 
N thetenbriefe mit 6% 8 S 97 
verzinslich, eingetragen auf ländliche Dezember. — — 29 3 FORT SE 2 
Grundſtücke im Thorner Kreiſe, in | Januar1886 — — | — 78 9 4 
Poſten von 300 bis 6000 Mk., in 3 456 1415 10 
Summa 28 000, ſind zu cediren. 10111213 21 2 0 
Auskunft bei 17 181920 28 20 
Gustav Fehlauer. 2425 2627 7 | 79} 
Be 87 ſſt eine Wohnung, bes i 31 — 733 | 4] Ag 
ſtehend aus 3 Zimmern, Küche | Februar. — g 10 1¹ 
18 


